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Während die politische Welt vollauf beschäftigt ist theilsmit den Wirrnissen , die der italienische Krieg unmittelbar im
Geleit hatte , theilS mit andern bedenklichen Entwicklungen ,wozu er den Keim gelegt zu haben schien , treffen plötzlich
Nachrichten ein , welchen den Blick aus den fernsten Osten des
Erdballs lenken . Ein kurzer und glänzender Feldzug der
vereinigten Engländer und Franzosen hatte im vorigen Jahredem Beherrscher des himmlischen Reichs die Ueberlegenheitder Zivilisation gegen eine vieltausendjährige überkleisterteBarbarei gezeigt , und er hatte sich beeilt , in dem Vertrag von
Tien -Tsin den Alliirten alle billigen Zugeständnisse zu machen .Da Aehnliches und zum Theil noch Weitergehendes auch Ruß¬land und den Vereinigten Staaten zugestanden wurde , so
schien endlich die Zeit gekommen , wo auch dieses bis dahin
verschlossene Reich in den Weltverkehr eintreten würde . ES
sollte dem Handel eröffnet werden , und ständige Gesandtschaftender genannten vier Staaten sollten die Beziehungen mit dem
Hofe von Peking vermitteln und die Interessen ihrer Ange¬
hörigen in diesem entfernten Lande wahrnehmen .

Der Vertrag sollte nunmehr in Vollzug gesetzt werden .DaS französische Kabinet ernannte einen Gesandten in der
Person des Hrn . v ^ Bourboulon und das englische einen
solchen in der Person des Mr . B . A. Bruce , des Bruders
Desjenigen , welcher den Vertrag unterschrieben hatte . Sie
wollten sich , von einer kleinen Flotte eskortirt , auf demselben
Weg nach Peking begeben , den die Expedition im vorigenJahr eingeschlagen hatte , nämlich in die Petscheli -Bucht undden Pei -Ho -Fluß , als sie plötzlich auf Hindernisse stießen , die
sie nach vielem gegenseitigen Blutvergießen zur Umkehr
nöthigten . Die neueste Nummer des „ Moniteur " stellt die
Sache also dar :

Nach Art . 42 des am 27 . Juni zu Tien - Tsin Unterzeichneten Ver¬
trags sollten die Ratifikationen zu Peking ausgetauscht werden , und
die Gesandten Frankreichs und Englands hatten demzufolge Schang¬
hai verlassen , um sich nach der Hauptstadt des himmlischen Reichs
zu begeben , nachdem sie den Kommissären der chinesischen Regierung
ihre Abreise angezeigt hatten . Am 20 . Juni an der Mündung des
Pei -Ho angelangt , wo Admiral Hope sich bereits befand , ver¬
suchten sie e« vergebens , sich mit den chinesischen Behörden in Be¬
ziehung zu setzen . Der Zugang zum Flusse war durch Verpfählun¬
gen geschloffen worden . Admiral Hope , Kommandant der See¬
streitkräfte Ihrer Britt . Majestät , und Kapitän Tricault , Kom¬
mandant des „ Duchapla " , mußten es versuchen , den Eingang zu
forciren ; die Forts des Pei - Ho eröffneten sofort das Feuer aus
allen Batterien , welche wieder - ergestcllt und mit Geschützen von
großer Tragweite armirt worden waren .

Da die Alliirten nicht über genügende Streitkräfte verfügten , ver¬
mochten sie eS, trotz deSHeldenmuthS der englischen und französischen
Seeleute und ihrer Offiziere , nicht , eS zum Schweigen zu bringen .
Rach einem mehr als vierstündigen Kampfe waren 3 englische Kanv -
nirrschaluppru in den Grund gebohrt und 478 Offiziere und See¬
leute ( darunter 14 Franzosen ) kampfunfähig gemacht ; Admiral
Hope und Kommandant Tricault waren selbst leicht verwundet . Da
dieser ungleiche Kampf mit Streitkräften , welche nur berechnet
waren , um den Gesandten Frankreichs und Englands zur Eskorte zudienen , nicht weitergeführt werden konnte , so mußten die Verbün¬
deten sich zurückziehen und waren am 9. Juli wieder in Schang -Hai
eingetroffen .

Die Regierung des Kaisers und die Ihrer Britt . Majestät ver¬

ständigen sich , um die Züchtigung zu ertheilen und um alle jene
Genugthuung zu erlangen , welche eine Thal so augenfälligerJllopalität erheischen .

Eine Korrespondenz des „ Univers "
schreibt aus Canton ,21 . Juli , folgendes Nähere über die Vorfälle am Pei -Ho .

. . . Das glänzende englische Geschwader , bestehend aus 12 Kanonter -
schaluppen und mehreren ai .dern Fahrzeugen verschiedener Größe , sowiedie beiden französischen Dampfer „ Duchapla " und „ Royzo - Garai " gin¬gen am 16 . Juni am Pei -Ho vor Anker . In den Forts von Taku warkeinerlei Bewegung wahrzunehmen . Man schickte rin Boot ab , um dir

Oertlichkeiten zu untersuchen ; aber nur eia niederer Mandarin fand sichein , um das Landen zu untersagen . Der Offizier meldete das Eintreffender Gesandten behufs Ratifikation der Verträge und verlangte demzu¬folge freien Durchgang für die Fahrzeuge . Der Chinese antwortete sehrbarsch , daß hier kein Kriegsschiff hindurch dürfe , und ermöge sich, wenn er wolle , weiter nördlich einen Weg suchen. Bald er¬kannte man , daß die Mündung des Pei - Ho verrammelt und die Verpfäh¬lung weit hinaus in die Mündung vermehrt worden war . Auf die deß -
falls gestellten Fragen erwiederten die Chinesen , daß die Behörde vondiesen Arbeiten Nichts wisse und daß dieselben vom Volk hergestellt seien ,um sich gegen die Pyraten zu sichern.

Man ließ sich durch diese Ausflüchte nicht täuschen und stellte demMandariaat eine dreitägige Frist zur Wegräumung aller Schranken .Die Chinesen antworteten durch eine förmliche Weigerung .
Während aller dieser Verhandlungen herrschte in den Forts vollstän¬dige Stille : keine Flagge , keine Bewegung ; die Arbeiten wurden soheimlich bewerkstelligt , daß man die Forts für unbesetzt halten konnte .Am 25 . Juni wurde den Kanonenschaluppen Befehl erthrilt , vorzugehrnund es zu versuchen , die Durchfahrt zu erzwingen . Der „Plover " undder „Opossum " waren so glücklich , die beiden ersten Schranken zu for¬ciren , die vritte hielt sie auf . Da die Chinesen sie in dieser Position sa¬hen , während der „ Starling " und der „Bantercr " auffuhren , warfen siedie Maske ab und ein furchtbarer Schuß schlug mitten in den „ Plover "

ein , auf welchem die Flagge des Admiral - Hope sich befand . Dies wardas Signal zu einer gräßlichen Metzelei . Die Batterie wurde Plötzlichdemaskirt und eia furchtbarer Kugelhagel siel auf die vorgegangenenSchaluppen , die das Feuer tapfer erwiederten ; schon aber war die Posi¬tion für den doppelt verwundeten Admiral nicht mehr haltbar . DieFlagge wurde auf eine andere Schaluppe übertragen und das Gefechtwurde allgemein .
DaS Feuer der Forts war für die .„Gun -doatS " zu gewaltig ; 3 der¬selben sanken bereits . Man wollte die 12- bis 1300 Mann landen ,über welche man verfügte ; aber zum größten Unglück sah die Mannschaftsich genöthigt , bis an die Hüfte im Koth zu waten , und die Munitionwar rasch verdorben . Der Feind feuerte auf Leute , die sich ihrer Waffennicht bedienen konnten . Die Offiziere vollbrachten Wunderthaten , umihre todtmüde Mannschaft zu unterstützen ; um 9 Uhr Abends waren460 Mann tobt oder verwundet .

Die Fahrzeuge hatten ihre Munition erschöpft , und die Ueberreste derTruppen kehrten mit unbeschreiblicher Anstrengung und Gefahr auf dirSchiffe zurück. Außer den 3 in den Grund gebohrten Fahrzeugen sankenwährend des Gefechts noch 2 andere ; glücklicher Weise konnten sie in derNacht losgemacht werden .
Die Forts von Taku waren durch Tausende mongolischer Tartarenvertheidigt und die Befestigungen waren offenbar durch europäische In¬genieure geleitet . Die Engländer behaupten sogar , Raffen auf denWällen gesehen zu haben . Um eine so schwere Anschuldigung zu erheben ,müß man jedoch Beweise haben . Was gewisser scheint , ist, daß dir Ge -

schütze aus russischen Gießereien herrühren ; Dies ist nicht zu verwun¬dern , wenn man dem hier allgemein verbreiteten Gerücht Glauben

schenkt , da - die Russen am Amur rin ungeheures Gebiet erkauften und«S mit Krieg - Munition - darunter 700 Kanonen - bezahlt haben .Einem Bericht der „ China -Mail "
entnehmen wir noch Fol¬gendes :

AIS Hr . vruce und Hr . de Bourboulon in Schanghai an -
langten , weigerten sie sich Beide , lmtt den kaiserl . Kommissären Kwei -
liang und Hwaschana , wie diese wünschten , zusammen zu kom¬men , und gaben als Grund an , daß sie nach Peking bestimmt seien unddaher vor ihrer Ankunft in der Hauptstadt in keinen amtlichen Verkehrmit den chinesischen Behörden treten könnten ; sie begnügten sich daher ,Kwailiang als Staatssekretär von ihrer Ernennung zu Gesandten amHofe zu Peking schriftlich in Kenntniß zu setzen. In Schanghai bliebe «die Gesandten mehrere Tage , obgleich es von der höchsten Wichtigkeitwar , gegen den 26 . oder 27 . in Peking einzutreffen , um die Auswechse¬lung der Ratifikationen vor der stipulirten Jahresfrist vorzunehmen .Kweiliang gab dem brittischen Gesandten die Versicherung , daß an der

Mündung des Pei - Ho ein Beamter sein werde , um ihn zu empfangen ,weigerte sich aber , auf seine Instruktionen gestützt, dem Ansuchen zu ent¬sprechen , die Gesandten selbst zu begleiten . Der Kurier , welcher da «Schreiben an den Kaiser überbrachte , in welchem ihm die bevorstehendeAnkunft der fremden Gesandten angezeigt wurde , soll Schanghaiam 11 . Juni verlassen haben , und der Generalgouverneur vonChihli , Hang , langte am 24 . in Taku an , vier Tage nach denbeiden Gesandten . Letztere fanden den Pei -Ho durch Forts undPfahlwerke stark vertheidigt und dadurch die Auffahrt nach Tientsin er -schwert ; zugleich wurde dem Admiral Hope und den drei Gesandten( dem englischen , französischen , und amerikanischen ) angezeigt , daß mansie am nördlichen Ufer und nicht in der Mündung des Flusses zu em¬pfangen beabsichtige . Der amerikanische Gesandte schickte am 24 . einenBoten nach den Forts und erhielt den Bescheid, daß der Generalgouve »neur Hang an demselben Tage auf der andern Seite der Mündung an -
gekommcn sei und die Gesandten dort empfangen und auf Befehl desKaisers nach Peking geleiten werde . Auch Hrn . Bruce zeigte Hang ineinem Schreiben , welches indeß schon vom 23 . datirt , aber erst am 25 .in dessen Hände gelangte , an , daß er , Hang , nebst dem Provinzial -
Schatzmeister beauftragt sei , sämmtliche Gesandten zu empfangen . DieGesandten erblickten indeß in allen diesen Vorkehrungen nur Maß¬regeln , um ihre Absichten zu vereiteln , und eS wurde daher beschlossen,sich den Weg mit Gewalt zu bahnen .

Aus dieser , allerdings etwas verhüllten Darstellung gehthervor , daß die Chinesen schwerlich so Unrecht hatten , als es
nach den stanz . Nachrichten scheinen konnte . Hatten die Eng¬länder und Franzosen so ohne Weiteres ein Recht , mit Kriegs¬schiffen in den Fluß hineinzusteuern , im Frieden ohne die Er -
laubniß der chinesischen Regierung tief in ihr Gebiet einzudrin¬gen ? Das ist wohl die Frage . Die Gesandten selbst solltenja keineswegs zurückgewiesen werden ; wenigstens behauptendie Chinesen so.

Das Gefecht selbst schildert die „ China -Mail " in ähnlicherWeise , wie der obige Brief des Pariser Blattes . Am 25 . JuniMorgens bei Tagesanbruch gingen die Kanonenboote vor ; um12 Uhr würde eine Pause gemacht , um der Mannschaft , diebisher an der Hinwegräumung der Barre gearbeitet hatte ,Zeit zum Mittagessen zu geben . Um I Vr Uhr drangen danndie Kanonenboote „ Opossum " und „ Plover "
, auf welch letz¬ter « sich der Admiral Hope befand , vor . Nun beganndas Feuer aus den bisher stummen chinesischen Batte¬rien , und sofort hatte man auf beiden Booten eine großeAnzahl von Tvdten und Verwundeten . . Der Admiral selbstwar unter den Letzteren , der Befehlshaber des „ Plover " wurde

getödtet und kaum ein Mann der Besatzung blieb unverletzt .* - it Erplofiou aus dm Great Tastern .
Am Sonnabend Nachmittag waren mehrere Telegramme von

Portland in London angekommen , der Great Tastern sei daselbst ein -
gelaufen . Kein Wort mehr und keine « weniger . Am Abend ver¬
breitete sich da - '

Gerücht , eine Explosion an Bord habe das schöne
Schiff theilweise zerstört und 40 oder 50 Menschen getödtet . Kein
Mensch wollte die Nachricht glauben , aber leider bestätigte sie sich
im Lause de - gestrigen Tage « , wenn auch das Unglück bei weitem
nicht jene Höhe erreicht hat . DaS Schiff hat in seinen Hauptbestand -
theilen , so viel verlautet , keinen Schaden gelitten ; von den Passa¬
gieren ist kein einziger beschädigt worden , aber ein Theil der Ein¬
richtung ist zertrümmert , und 4 Heizer find der Explosion bereits
zum Opfer gefallen , während 8 Andere lebensgefährlich beschädigt
wurden .

Die Berichte über diese furchtbare Katastrophe liegen heute vor
unS . Sie stimmen in allem Wesentlichen mit einander überein . Die
Explosion geschah durch den vordersten Schlott ( es gibt deren 5 auf
dem Great Tastern ) , der von dem Maschinenraume mitten durch
den großen Galla - Salon und die unter ihm gelegenen Zwischendeck -
kabiuen in dir Höhe steigt . Um die Hitze rings um den Schornstein
zu mildern und Kohlen zu sparen , hatte man den Schlott mit einem
Eisenüberzuge oder Mantel umgeben , den man hier zu Lande s keeä -
pipe casiog nennt . Dieser Mantel umgibt den Schlott von seiner
Basis bi « hinauf über Deck , und in den Zwischenraum zwischen beiden
wird von oben durch eine Pumpe Wasser gefüllt , daS sich am Schorn¬
stein allmältg erwärmt und unten in den Kessel abfließt , der dadurcheine » Theil bereits erwärmten Wassers zur Speisung erhält . Die
Bortheile einer solchen Einrichtung liegen auf der Hand ; aber was
sich dagegen rinwenden läßt , ist Eine « — sie hat sich , trotz vieler Ver¬
suche , « och nie bewährt . Entweder wurde der Mantel bald leck,wo dann da « Wasser an der Basis durchtröpfelte und die Keffelfeuer
auslöschte , oder eS erzeugte sich in diesem Mantel Dampf , der den

ganzen Apparat sprengte , wenn der Hahn , der da - Wasser ableitete ,nicht genau genug den Dienst versah . Letztere - war leider beimGreat Eastern der Fall . Der Nantel de« vordersten Schlotte «
hatte sich mit Dampf gefüllt ; er sprang unter dessen Druck an derBasis , zerschmetterte Alle « ring « herum , zerriß den Schlott im un¬tern Raum , und schleuderte dessen obern Theil hinauf in die Luft ,worauf er wieder auf 's Deck zurückfiel . ES war eine der furchtbar¬sten Explosionen , die je durch Dampf vorgekommrn find . KeinSchiff der Welt , auch da « größte Linienschiff nicht , hätte sie über¬lebt , denn zuverlässig hätte der Stoß seine Rippen ausgeschlagenund eS in wenigen Sekunden zum Sinken gebracht . Der GreatEastern dagegen widerstand der Gewalt dieser furchtbaren Explo¬sion ; sie blieb auf den eisenumfaßten Raum , in dem sie entstand ,beschränkt ; eS wurde keine Rippe , keine Wand aus ihren Fugen ge¬trieben , und so unberührt blieb die ganze Maschinerie , daß wederSchaufelrad noch Schraube einen Augenblick die Arbeit einstellenmußten . ES war eine traurige Probe , aber die glanzvollste , dir da «Schiff bestehen konnte .

ES befanden sich außer der Schiffsmannschaft an 100 Gäste anBord , darunter einige der namhaftesten Schiffsbaumeister , Inge¬nieure und Maschinisten Englands . Freitag um ' /r6 saß die Gesell¬schaft gemüthlich bei Tische , als eben da - Schiff auf der Höhe vonHastings anlangte . Die romantische Küste zu besichtigen , verließenmehrere Gäste , darunter der Marquis of Stafford , Lord AlfredPaget , und der Earl of MountcharleS , noch vor dem Dessert dieTafel . Ihnen schloffen sich viele Andere an , so daß bald nur noch30 Herren im Speisesaal zurückblieben . Auch diese folgten späterauf ' S Deck , und diesem glückliche « Umstand verdankte die Gesellschaftihr Leben . Denn nicht lange waren die Tischgäste oben , sprangeS mitten auf dem Vorderdeck wie eine Mine auf ; der Schornsteinflog in die Luft , er folgte ein gewaltiges , au « der Liefe kommendesGetöse , dann stiegen mächtige Dampfwolkrn auf , daß Niemand zehn

Schritte vor sich Hinsehen konnte . Niedcrgedonnert standen Alle , die
sich eben zur Seite de - Kapitän « auf der Brück « befanden , und Lei «ner rührte sich vor Schreck , als plötzlich Eisen -, Holz - und GlaS «
trümmrr auf sie herabzuhageln begannen , und sie an 'S Fliehen mahn¬ten . Das dauerte einig « Sekunden . Dann theilte sich die dichteDampfwolke und gestattete einen Ueberblick derVerwüstung auf demVerdeck , auf das der aufgeflogene Schornstein mit formlosen Holz «und Eisentrümmern niedergefallen war . Mitten drin gähnte die
Oeffnung , wo der Schornstein gestanden hatte , und aus der wie auseinem Krater fortwährend Dampfwolken aufwirbelten . Was seinerSinne mächtig war , eilte zu diesem Punkte , dem aber Niemand ganznahe kommen konnte , und hier fanden sich auch die 30 Herren wieder
zusammen , die beim Dessert verweilt hatten und von dem Donnerder Explosion aufgescheucht worden waren , ohne deren furchtbareGewalt auch nur geahnt zu haben .

Noch immer wußte Niemand , was in der Tiefe vorgegangen war .Da kam Kapitän Harrison , der nste Kommandeur de - Schiffes , zurStelle geflogen , ergriff ein Seil , ließ sich an diesem , mitten durchden Dampf , in den großen Salon hinab , und befahl Sechsen von der
Mannschaft , ihm zu folgen , damit etwa Verunglückten rasche Hilfewerde . Da unten fand er aber Niemand , als — seine Tochter , ei «kleines Mädchen , da « wie durch ein Himmel - wunder unversehrt war ,und die er , ohne ein Wort weiter zu verlieren , durch da « Deckrnfen »
ster hinaufziehen ließ . Dann setzte er ohne Verzug seine Wanderung
nach verlornen , verschütteten Menschen fort . ES war keine leichteArbeit . Der klein « Damensalou war voll von Trümmern , daß man
kaum vorwärts kommen konnte ; Alles war zerbrochen , aufgewühlt ,beinahe möchte man sagen : aufgedreht , und dabei waren alleRäume
durch den Dampf in Dunkelheit gehüllt . Durch die Dielen aber ,die an vielen Stellen au - einanderklafften , sah « an hinab in dir un¬
tern Räume , wo die Keffelöfen stehen . Ihre Schüren waren durchdie Explosion aufgeflogen oder aus den Angeln gerissen worden .



Die nachfolgenden Kanonenboote „ Haughty "
, „ Lee"

, „ Kertrel "

und „ Cormorant " wurden ebenfalls mit so heftigem Feuer

empfangen , daß sie sich alsbald in sinkendem Zustande besann

den . Nichtsdestoweniger wurde die Kanonade energisch fort¬

gesetzt , und nach Verlauf von ungefähr zwei Stunden wurde

das Feuer der Chinesen schwächer und erlosch kurz nach 4 Uhr

fast gänzlich , obgleich die gutgezielten Schüsse der Engländer

auf die Erdwälle der Forts wenig Eindruck zu machen ver¬

mochten .
Um etwa 5 Uhr erfolgte darauf das lang erwartete Signal

für die an Bord befindlichen Truppen , zu landen und die Forts

zu erstürmen , und es wurden demzufolge die Truppen auf den

Booten der Escadre ans Land geschafft . Kaum aber hatte
das erste Boot das Ufer berührt , als eine förmliche Jagd von

Kugeln und Naketcn aus den Forts und sämmtlichen Bakterien

am südlichen Ufer unter die Truppen schlug und dieselben

förmlich dezimirte . Dessen ungeachtet sprangen die Soldaten
unter Deckung des Feuers der Escadre ans Land und drangen
auf die Forts ein . Aber das Feuer des Feindes war so heftig
und der Boden so weich , daß von den 1000 Mann , die ge¬
landet waren , keine 100 , die noch dazu bis an die Kniee

und selbst bis an die Hüfte in den Schlamm versanken , bis an

den ersten der drei tiefen Festungsgräben vorzudringen ver¬

mochten , der ungefähr 500 Jards vom Ufer entfernt war .
Nur etwa 50 , unter denen der Befehlshaber des französischen

Truppendetachements , und einer Anzahl englischer Offiziere

gelang es , bis an den äußersten Rand des drillen Grabens

vorzudringen ; indeß hatten sie nur eine Sturmleiter mitzu -

schleppen vermocht , die übrigen waren im Schlamme stecken

geblieben oder zerschossen worden . Diese eine Sturmleiter
wurde an die Wälle der Forts angesetzt und von 10 Mann

bestiegen , von denen aber 3 sofort erschossen und 5 schwer ver¬
wundet wurden . Ei » vertikales Feuer wurde während dieser

Zeit auf den kleinen Vorgedrungenen Haufen unterhalten , der
in dem Graben auf Verstärkung vergebens wartete uud endlich
den Rückzug antreten mußte , nachdem unter Andern Oberst
Lemon von den Marinesoldaten , sowie Kapitän Vansittart
von der „ Magicienne " und Kapitän Shadwell von dem

„ Highflyer
" schwer verwundet und mehrere Offiziere getödtet

worden waren .
Auf dem Rückzug , der nun allgemein wurde , litten die

Truppen verhältnißmäßig noch mehr als beim Vorgehen , da

derselbe wegen der großen Erschöpfung der Mannschaft nur

langsam vor sich gehen konnte , und selbst mehrere Boote mit

Truppen wurden noch auf der Rückfahrt zu den Schiffen zer¬
trümmert . Der „ Coromandel " wurde interimistisch zum
Hospitalschiff eingerichtet , aber es war fast 1 Uhr Morgens
am 26 . Juni , bevor die letzten Verwundeten an Bord gebracht
werden konnten . Das Verdeck des Schiffes war mit Ster¬
benden und Verwundeten angefüllt ; indeß waren sämmtliche
Verwundete doch schon vor Tagesanbruch verbunden . Die

Engländer verloren im Ganzen 464 Tobte und Verwundete ,
darunter hatte das etwa 400 Mann stark gelandete Marine «

soldaten -Bataillon einen Verlust von 172 Mann an Tobten
und Verwundeten . Getödtet wurden 7 , verwundet 22 brit¬

ische Offiziere , unter Letzteren Admiral Hope und Kapitän
Vansittart , der ein Bein verloren , und den man zu retten nicht

hoffen darf . Die Franzosen , von denen etwa 60 gelandet
waren , verloren 4 Tobte und 10 Verwundete , unter Letzteren
Kapitän Tricault vom „ Duchayla " .

Die Amerikaner betheiligten sich an der Sache nicht weiter ,
. als daß sie eine Anzahl der britischen Boote bugsirten und nach

dem Gefecht eine Anzahl Engländer auf ihren Schiffen auf -

nahmen . Im Ganzen waren 12 englische und 1 französi¬

sches Kanonenboot im Gefecht , und von jenen versanken drei ,

„ Plover "
, „ Lee" und „ Kertrel "

, am Abend des 25 . , und zwei ,

„ Haughty " und „ Cormorant "
, am 26 . Morgens früh ; doch

gelang es später , den „ Haughty
" und „ Kertrcl " wieder flott

zu machen und einigermaßen in Sicherheit zu bringen .

Sehen wir vorläufig von der Rechtsfrage ab , so er¬

blicken wir die wichtigste Seite dieses Jncidenzfalles
darin , daß er Frankreich und England gleichmäßig betrifft .
Bereits kündigt der „ Moniteur " an , daß Beide sich vereinigen
werden , um die Verletzung des Völkerrechts , von der

sie sich betroffen erachten , zu sühnen ; sie sind dadurch ge?

nöthigt , wieder in Waffengemeinschaft zusammenzustehen , und

Und da der Zug nach oben fehlte , den der aufgeflogene Schornstein
früher vermittelt hatte , schlugen die Flammen aus dem Ofen noch
immer zurück und drohten , das Schiff zu verzehren . Zu dem auf¬

steigenden Dampfe gesellte sich der erstickende Rauch , der aus dem

Ofen aufstieg . Die Lage war furchtbar .
Ein Glück konnte man 'S nennen , daß nur so wenig Passagiere , und

unter diesen so viele Männer von praktischer Erfahrung an Bord
waren . Dadurch wurde jeder Verwirrung von selbst vorgebcugt .
Aber wie , wenn die Erplofion sich im nächsten Schornstein wiederholen
sollte ! Er war ja ebenso mit einem Mantel , wie der eben aufgc -

flogene , versehen , und der Mantel war glühendheiß . Hier war '«
Mr . Scott Russell , der Baumeister des Schiffes , der seine Pflicht ver¬

stand und ihr rasch Folge leistete . Bon 2 Ingenieuren begleitet ,
stürzte er in den untern Maschinenraum hinab , ließ alle Dampfven¬
tile öffnen , dir Hitze im Schlott zu lindern , und befahl , die Schnel¬
ligkeit des Laufes zu vermindern . Sein Kollege , Mr . Campbell , ver¬

sammelte von der Mannschaft Alle , die nicht mit dem Ausstichen Ver¬

schütteter beschäftigt waren , ruhig auf dem Vorderdeck um sich , damit

sie verfügbar seien . wenn ihre Arme nöthig wären . Das Schiff
wurdeausBefehl des mittlerweile heraufgekommenen KapitänSHar -

rison gegen die Lüste gesteuert , um dem Lande näher zu sein , wenn '

es durch eine zweite Explosion heimgesucht , over wenn der Brand
aus der Tiefe vernichtend um sich greifen sollte . Schläuche wurden

angeschraubt und vermittelst der Dampfpumpe ungeheure Mas -

sen Wasser in die Tiefe auf den Brandherd gefördert . Jeder ardei -

tete und half nach Leibeskräften , als plötzlich der Ruf : » Ein Mann
über Bord " erscholl . Man eilte an die Brüstung , und wirklich
schwamm ein Menschenleib in den Wellen hinter dem linken Schau¬
felrad . ES war Einer von der Mannschaft , ein Heizer , der arg ver¬

brüht worden war und durch daS Loch , aus dem die Asche auSge -

schüttet wird , entweder hinabgefallen oder gesprungen war . DaS

Schaufelrad mußte ihn sofort erfaßt und getödtet haben . Er rührte

sich nicht , als man ihm Rettungsseile zuwarf . DaS Schiff flog wei¬

ter und ließ den Leichnam hinter sich . DaS war wieder jein schreck¬
licher Moment .

Mittlerweile hatten sich einige wackere Bursche von der Mann «

schckft bis in den eigentlichen Herd des Verderbens , bis zu dem Kes-

selofen deS vordersten Schlotte - , hinabgewagt , um nach den dort be¬

schäftigten Heizern zu sehen , die man verloren glauben mußte . ES

waren ihrer 12 unten gewesen . Sir lebten , aber unter ihnen auch

da sie gewiß eine eklatante Sühne nehmen wollen , einen

sehr respektabel » Feldzug als Verbündete zu unter¬
nehmen . Dies dürfte nicht ohne Rückwirkung auch auf ihre
sonstigen gegenseitigen Beziehungen sein , die nachgerade von
Tag zu Tag bedenklicher werden zu wollen schienen . So könnte
es einem ganz unerwarteten Zwischenfall beschieden sein , die
Wolken , die immer bedrohlicher in der politischen Atmosphäre
Europa ' s Aufstiegen , für diesmal zu zertheilen . Es ist merk¬

würdig genug , daß ein Ereigniß auf der entgegengesetzten
Hemisphäre so mächtig in die europäischen Verhältnisse eiu -

greifen kann .

Deutschland .

s * Karlsruhe , 15 . Sept . Nach einer Verfügung des

großh . Finanzministeriums vom 13 . d. ist eine Staatsprü¬
fung für die Kameralkandidaten auf den 17 .
Oktober d . I . anberaumt . Das Nähere hierüber wird durch
das nächste Regierungsblatt verkündet werden .

-j- Karlsruhe , 15 . Sept . Wir haben nachträglich aber¬
mals das Einlaufen verschiedener Berichte über die Feier
des 9 . Septembers anzuzeigen , namentlich aus Neu¬

stadt , Lahr , Philippsburg , Wiesloch , Adels¬

heim u . a . O . Auch von ihnen gelten die Bemerkungen ,
die wir in Betreff der schon erwähnten gemacht haben .

X Durlach , 15 . Sept . Gestern , von 9 Uhr Vormittags
bis 5Vr Uhr Nachmittags , wurde hier in der evangelischen
Stadtkirche unsere Diözesansynode abgehalten . Die

anwesenden geistlichen und weltlichen Mitglieder unterwarfen ,
» ach vorgeschobener Reihenfolge , die Gegenstände des Kul¬
tus , der kirchlichen Lehrbücher , der Kirchenverfassung re. einer

thcilweise eingehenden Berathung . Neben andern , weniger
Zeit in Anspruch nehmenden und geringere Verschiedenheiten
der Ansichten offenbarenden Verhandlungen waren es beson¬
ders die Agende und die Wahlordnung des Kirchengemeinde «

ralhs , welche Gegenstand einer ausführlichen Berathung
waren , und bei denen die beiden entgegengesetzten Ansichten
scharf geschieden einander bekämpften .

Während nämlich die Einen eine Belaffung des gegenwär¬
tigen Standes der Agendensache , und eine Revision , bezie¬
hungsweise Abänderung der neuen Agende durch die nächste
Generalsynode beantragten , forderten die Andern sofortige all -

mälige Einführung nicht blos des bisher durch die Gnade des

Landesherrn den Gemeinden zugestandcnen , sondern des vol¬
len Minimums , ohne weitere Vorlage an die Generalsynode .
Letztere Ansicht gewann 11 , die andere 9 Stimmen für sich .

Die zweite Hauptfrage , „ die Wahl der Kirchengemeinde -

räthe "
, welche früher von der gesammten Kirchengemeinde aus¬

gegangen war , jetzt aber durch Selbstergänzung des bestehen¬
den Kirchengemeinderaths mit vollständiger Beseitigung der

Kirchengememde geschieht , ward ebenfalls Gegenstand langer
Besprechung , deren Resultat 11 Stimmen für die frühere
Wahlordnung , 8 ( ein Mitglied hatte sich unterdessen entfernt )
für die neue Wahlart ergab .

Ein anderer Antrag , wornach die Kirchenbehörde ange¬
gangen werden solle , in Zukunft alle neu einzufahrenden kirch¬
lichen Lehr - und Kultusbücher vor deren Vorlage an die

Generalsyuode den Geistlichen und Kirchengemeinderäthen ,
und hierauf einer Anzahl vorzugsweise sachverständiger Män¬
ner zur gutächtlichen Einsicht und Aeußerung mitzutheileo ,
wie dies früher der Fall war , wurde mit allen gegen drei
Stimmen ebenfalls angenommen .

Schließlich können wir nicht umhin , zu erwähnen , daß die

Verhandlungen bei aller Verschiedenheit theologischer und

kirchlicher Ansichten in dem Geist echt christlicher Würde uud

Verträglichkeit , ohne alle Bitterkeit und Aufregung , vor sich
gingen .

Heidelberg , 12 . Sept . ( Mannh . I .) Die mehrer¬
wähnte , von einer Anzahl hiesiger Reformfreunde ausgegan¬
gene Adresse , an deren Spitze ein namhafter hiesiger Uni¬

versitätslehrer stand , ist , nachdem sie etwa 30 Unterschriften
erlangt hatte , von den Betheiligten , wie man hört , in Folge
vorhergegangener Behelligungen , wieder zurückgezogen worden .

-L Rastatt , 15 . Sept . Wir haben Ihnen einen Todes¬

fall zu melden , der hier in allen Kreisen die schmerzlichste

nicht ein Einziger , der nicht arg beschädigt war . Allmälig wurden
sie in die Höhe geschafft . Einige kamen , ohne fremde Hilfe , die

Treppen heraufgeschlichcn und gingen übrr 'S Deck weg , mit der Ver -

ficherung , es werde für flc weiter nichts auf sich haben . Aber wer
einmal in seinem Leben das Menschenangeficht eines durch eine

Dampferplosion Getroffenen gesehen hat , den täuscht der Schein
nicht leicht , selbst wenn die Betroffenen , wie eS hier der Fall , selber
keine Ahnung von ihrer Gefahr haben . Solche Menschen bewegen
sich noch kurze Zeit sim Gegensatz zur Pulvererplosion , die gleich
tödtet ) , aber ihr Gang gleicht dem von Nachtwandlern ; ihre Haut
ist weiß , wie durchgesotten ; sie schält sich bei der leisesten Berührung
ab , während die Betroffenen oft gefühllos für die stärksten Brand¬
wunden find ; dann kommt zumeist Sprachlosigkeit , Delirium und
der Tod . Auf diese Weise starben schon vier von den Verbrühten ,
darunter jene Ersten , die versichert hatten , eS werde für sie nicht -
weiter auf sich haben . Die 8 andern befinden sich auch in keinem
trostvollen Zustande . Man muß für sie auf 's Schlimmste gefaßt sein .

All ' da - Traurige , da - wir hier erzählt haben , drängte sich in den

Zeitraum von kaum einer halben Stunde zusammen . 20 Minuten nach
der Erplofion war die Veranlassung derselben kein Geheimniß mehr ,
waren di « nöthlgsten Vorsichtsmaßregeln getroffen , wußten Lapiiän
und Paffagiere , daß dem Fahrzeug weiter keine Gefahr drohe . Auch
der Brand im untern Raume batte der Dampfpumpe weichen müs¬
sen , und da beschloß der Kapitän , daSSchiff seinen Weg nach Port¬
land fortsetzen zu lassen , wo dessen Ausbleiben übermäßige Besorg¬
nisse erzeugt hätte . So geschah '- denn auch . Den Passagieren aber
wurde nur gestattet , halber hinabzusteigen und sich die Verwüstung
anzusehen . Sie war furchtbar und gar merkwürdig . Die eine
Hälfte de- mit so viel Geschmack und Aufwand verzierten großen
Salons ein Labprint - von Scherben aller Größe und Gestaltung ;
die vergoldeten Eisrnsäulen zerbrochen , gebogen , oder wieKorkzieher
aufgedreht ; die Spiegel meist pulverifirt , die Goldrahmen in Stücken ,
die Möbel zersplittert , Teppiche und Vorhänge in Fetzen . Im an¬
stoßenden kleinen Damensalon sah '- noch schlimmer auS ; am trost¬
losesten in dem darunter befindlichen Raume , wo die Unterdeckkabi¬
nen vertheilt sind, und weiter unten , wo der Mantel sprang . Inge¬
nieure könnten da am besten lernen , wa - der Dampf zu leisten ver¬
mag , und Aerzte mögen , wenn sie können , das Räthsel lösen , wie so
von den 12 Leuten , die da unten bis auf den Tod durch den Dampf
verbrüht wurden , und die dabet mitten unter herumfliegenden Eisen -

Theilnahme findet . Gestern starb am Typhus Hr . Amts¬

richter Gage ur , ein Manu , ebenso geschätzt wegen seiner
dienstlichen Wirksamkeit , als wegen seiner vielen schönen Pri¬
vateigenschaften . Derselbe begann seine Laufbahn als Rechts -

Praktikant in Lahr , Ettlingen , Philippsburg und Kork , wurde
dann zum Universitätsamtmann in Freiburg , zum Amtsrichter
in Breisach , und endlich zum Amtsrichter in Rastatt ernannt ,
wo er überall eben so diensteifrig als human wirkte , und viele

Verehrer hinterläßt . Noch den 3 . d. M . besorgte der Ver¬

ewigte ein Dienstgeschäft zu Bietigheim . Am 11 . Tage seiner

Erkrankung ereilte ihn der Tod , und zwar im kräftigsten
Mannesalter , kaum 42 Jahre alt . Leider liegt gleichzeitig
schwer erkrankt seine Gemahlin darnieder . Der Verlebte hin¬
terläßt zwei Kinder in zartem Alter . Auch als juridischer
Schriftsteller hat sich derselbe mit Glück versucht . ( Auch die¬

ses Blatt verdankte ihm in früheren Jahren manche geist¬
volle Beiträge . )

H Baden , 15 . Sept . Gestern sind Ihre König !. Hoheiten
der Großh erzog , die Großherzogin und derErb -

großheözog hier eingetrvffen , um noch längere Zeit hier zu
verweilen . — Die angenehme Herbstwitterung begünstigt
fortwährend die Dauer der S aison , und dieselbe hält sich
immer noch auf einem höchst erfreulichen Stand und der Zu¬
fluß der Fremden bleibt sich noch stets gleich . Besonders sind
es jetzt Reisende aus den höher « und höchsten Ständen , die
wir jetzt ankommen sehen , worunter Graf Biömark -Schön -

Hausen , Graf Metternich , Graf Arnim , Graf Richemont ,
Fürst Caradja , ottomanischer Gesandter im Haag , Graf du
Moulin , Graf Panin , Fürst Lubomirsky , d'Hauteville , Graf
Przezdziecki , Herzog von Forli , R . v . Baracco , Frau Fürstin
von Hohenlohe -Kirchberg , Frau Prinzessin zu Salm , Gar «
desco , Fürst Labanoff , Konsul Schröder rc.

^ Lahr , 14 . Sept . Nach einem dreijährigen Turnus

sollen in diesem Jahr die Diözesansynoden abgehalteu
werden . Bereits ist hier der Anfang damit gemacht worden ,
indem am Montag den 12 . d . M . die Synode der Stadtdiözese
stattfand .

Freiburg , 14 . Sept . ( Frbgr . Ztg .) Die heute Vormit¬

tag abgehaltene Sitzung der Generalversammlung der

katholischen Vereine war eine geschlossene , d. h. eine

solche , bei welcher nur die Theilnehmer Zutritt hatten , nicht
aber das Publikum . Bis dahin hatten sich nahezu au 600

Theilnehmer eiogezeichnet .
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Hrn . Präsidenten

erhielt Hr . Domkapitular Or . Broir von Köln das Wort .
Derselbe überbrachte der Versammlung den Segensgruß und
die Glückwünsche Sr . Em . des Hrn . Kardinals und Erzbischofs
v . Geissel , dankte im Namen des Vororts Köln für die so
zahlreiche Theilnahme an der von demselben berufenen , gegen¬
wärtigen Versammlung , zeigte an , daß der Bericht über die

zehnte Generalversammlung im Druck erschienen und vertheilt
sei , und bemerkte , daß der Ueberschuß der Einlagegelber der
letztjährigen Versammlung mit 720 Thlrn . dem Bonifacius -
verein überwiesen worden sei. Der Hr . Präsident stellt den
Antrag , Sr . Em . dem Hrn . Kardinal und dem Vorort Kölu
den Dank für dessen Theilnahme und große Bemühungen
auszudrücken , was durch allgemeinen Zuruf angenommen
wurde .

Hierauf gibt Hr . vr . Broir Kenntniß von den Jahres¬
berichten einzelner kathol . Vereine zu Köln , und stellt den An¬

trag , zu beschließen : daß künftighin alle kathol . Vereine ihre
Jahresberichte an den Vorort einsenden möchten , um daraus
eine allgemeine Uebersicht und Zusammenstellung fertigen und
diese der jeweiligen nächste » Generalversammlung mittheilen
zu können .

Dieser Antrag wird vielseitig unterstützt und auf gestellte
Frage des Präsidenten allgemein angenommen . ( Schluß
folgt .)

Folgendes ist das in der gestrigen Sitzung der Generalver¬
sammlung vorgelesene Schreiben Papst Pius IX . :

Geliebte Söhne ! Heil und apostolischen Segen ! Sehr gerne
haben Wir euer ehrerbietiges Schreiben vom 1 . August d . I . ent -

gegengenommen , worin ihr Uns zur Kenntniß gebracht habt , ge¬
liebte Söhne , ihr seid zu den Vorbereitungen für die Generalver¬

sammlung der kathol . Vereine Deutschlands ausgestellt , welche im

stücken standen , Keinem auch nur ein Glied zerquetscht oder gebro¬
chen wurde . Der Dampf scheint in seinen Wirkungen beinahe so
launenhaft wie der Blitz gewirkt zu haben . Wie erklärt sich '- z . B -,
daß bei zwei von den größten Spiegeln deS Galla - Salon - da - GlaS
ganz blieb , obwohl daS Quecksilber von beiden wie abgeschmolzen
erschien , während andere Spiegel , viermal so weit al - jene vom
Herde der Katastrophe entfernt , geradezu pulverifirt worden waren ?
Wie erklärt sich

's , daß die ganze Eichentreppe , die in den Salon
führt , zertrümmert werden konnte , ohne daß die Bücher auf den Ge¬
stellen desselben Salons auch nur von ihrer Stelle gerückt worden
wären ? ES lieKcn sich derlei Kuriositäten noch andere aufzählen .
Doch genug davon und deS Traurigen .

Abgesehen von der Erplofion selbst , an der weder die Größe noch
die Gestalt de- Great Eastern Schuld hatte und die sich auf jedem
andernDampfer , der das unseligeSchlottmantel - Spstem angewandt
hätte , ganz in derselben Weise erzeugen kann , hat sich der Great
Eastern aus dieser seiner ersten Probefahrt als da - schnellste und
sicherste Schiff der Welt erwiesen . Jeder Ingenieur an Bord ver¬
sichert, daß kein Schiff deS Meere «, sei eS aus Holz , au - Eise » zu¬
sammengefügt , ja daß kein Werk von der Stärke der vritannia -
brücke einen solchen Stoß überlebt hätte . Was ferner von Sach¬
verständigen nicht genug bewundert werden kann » ist , daß an den
Maschinen auch nicht eine Schraube gelockert wurde , daß da « Schiff
unbeirrt mit Schraube undRad sortarbeiten konnte , endlich daß man
im Stande war , de- Brandes so rasch Meister zu werden . Alle
diese Wunder werden freilich nicht hindern können , daß der Ruf de«
Great Eastern für den Moment getrübt ist, und daß ihm da - Publi¬
kum weniger trauen wird , als eS sonst der Fall gewesen wäre . Aber
die Zeit wird wahrscheinlich diese trübe Erinnerung verwischen .
Vorderhand genüge die Mittheilung , daß er bei ungünstigem Winde ,
nothdürftig belastet und bet halber Geschwindigkeit seiner Maschi¬
nen durchschnittlich 12 Knoten per Stunde machte ; daß er mitten
im starken Wogenschwall ohne merkliche- Schwanken die Wellen
durchschnitt , während andere große Schiffe , denen er auf der Fahrt
begegnet war , tüchtig umhergeworfen wurden , und daß von den
Passagieren Keiner , auch dir Damen nicht , über Anfälle von See¬
krankheit zu klagen hatten . Doch wollen wir die letzte Angabe nicht
verbürgen , und noch weniger daraus einen Schluß auf alle Zukunft
ziehen .



kommenden Monat September in der Stadt Freiburg abgehalten

werde . Denn zu Unserem nicht geringen Vergnügen haben Wir au «

diesem Schreiben ersehen , welch ' besonderer Ehrerbietung und Ver¬

ehrung gegen Un « und den hl . Stuhl Petri — die Mutter un » Lehrerin

aller Kirchen — ihr euch rühmet , und von welchem Eifer ihr beseelt

seid , DaS , was zum größern Nutzen der katholischen Angelegenhei - ,
ten beitragen kann , auSzuführen . Diese eure Gesinnungen , voll¬

kommen würdig der Söhne der kathol . Kirche , waren UnS sehr ange¬

nehm , indem Wir besonder « in den gegenwärtigen , harte » Zeitver -

hältniffen und bei der Anhäufung allerwärts schleichender Jrrthümer ,

sehr wünschen , daß unsere heil . Religion und ihre heilsamen Lehren

täglich mehr sich auSbreiten und zur Geltung gelangen . Indem

Wir nun über euern hervorleuchtenden Eifer für unsere hl . Religion

Unsere große Freude bezeugen , ermahnen Wir um so mehr euch und

alle eure Beretnsgenoffen, daß alle Rathschläge , eure sowohl , als
jene eurer Genossen , welche auf Vertheidigung und Verbreitung
der kathol . Religion abzielen , nach Leitung der kirchlichen Vorsteher

gefaßt werden .
Endlich als Zeugniß Unserer väterlichen Liebe zu euch und zu allen

Genossen der kathol . Vereine Deutschlands , und als Wahrzeichen
aller himmlischen Gnadengaben , ertheilen Wir euch selbst , geliebte

Söhne l und den vorerwähnten VereinSgenoffen liebevoll , und aus

ganzer Neigung Unsere « Herzen « , Unfern apostolischen Segen .

Gegeben zuR o m , bei St . Peter den 25 . August 1859 , Unseres

Papstthuin « im 14 . Jahr . Pius IX., Papst .

( r) Staufen , 13 . Sept . Die Versammlung des forst¬
liche « Vereins vom badischen Oberlande hat heute ihre
Sitzungen geschloffen . Dieselbe war sehr zahlreich besucht ,
und es wohnten derselben unter Andern an : die HH . Forstdi -
rektor Ziegler , Forstrath Seidelund Bezirksförster Deng -
ler aus Karlsruhe , Oberforstrath Roth aus Donaueschin -

ge » , Stumpf , Direktor der Forstlehranstalt zu Aschaffen¬
burg , sowie mehrere höhere Forstbeamte aus Württemberg .
Schriftliche Vorträge sind zwei gehalten worden ; der eine
über Anzucht der Weißtanneu im Schwarzwald , von dem
fürstl . fürstenbergischen Forstrath Gebhard aus Donau «
eschingen , und der andere , über Fichtensaaten , von dem großh .
Bezirksförster Gerwig zu Ottenhöfen . Beide Vorträge sol¬
le » dem Druck übergeben werden und dadurch weitere Ver¬
breitung erlangen . Die Versammlung machte zwei Ausflüge
ln die interessanten Waldungen des Münsterthales , und wie ich
gehört , haben sich die Mitglieder derselben über die pflegliche
« nd umsichtige Behandlung dieser herrlichen Waldungen lo¬
bend und anerkennend ausgesprochen .

Aus Mitteldeutschland , 13 . Sept . ( N . Corr . ) Die
Note , welche die bedeutendsten der Mittelstaaten an
baS Berliner Kabinet bezüglich der Stellung Preußens zu der
deutschen Bundesverfassung gerichtet haben , hebt dem Verneh¬
men nach einige der Punkte in den Bundeseinrichtungen her¬
vor , welche zunächst einer Abänderung dringend bedürfen . Die
Regierungen der betreffenden Mittelstaaten haben , wie man
versichert , zugleich Vorschläge gemacht , deren Verwirklichung
geeignet sein dürste , die Mißstände zu beseitigen , welche zur
Zeit der letzten politischen Krisis hervorgetreten sind . Es
würde damit , wie man erwarten zu können glaubt , eine prak¬
tische BuudeSreform angebahnt werden , und es ist gewiß nicht
daran zu zweifeln , daß Preußen bereitwilligst die Hand dazu
bieten wird . Nach Dem , was in unterrichteten Kreisen ver¬
lautet , ist es bestimmte Thatsache , daß schon seit einer Reihe
von Wochen zwischen der preußischen und mittelstaatlichen
Regierungen auf diplomatischem Wege rege Erörterungen in

Bezug auf jene Verhältnisse gepflogen wurden ; und wenn die
betreffenden mittelstaatlichen Regierungen sich nun zu einem
Kollektivschritte vereinigten , so geschah Dies , wie versichert
wird , lediglich zu dem Zweck , um eine beschleunigte Behand¬
lung und Entscheidung der Angelegenheit zu erzielen . Daher
erscheint auch die Angabe zweifelhaft , die mittelstaatliche Note
habe in Berlin eine gewisse Ueberraschung hervorgerufen .

Darmstadt , 14 . Sept . ( Fr . I . ) Die sechzehn jungen
Männer , welche , dem Aufruf folgend , in den Militär¬
dienst traten , um als Offiziere in Aussicht genommen zu
werden , und auch kurz vor dem Abschluß des Friedens zu Vil¬
lafranca dazu befördert wurden , sind nun wieder entlassen
worden , und zwar mit der Entschädigung einer halbjährigen
Gage vom 1 . Sept . an . Gleiches gilt von einigen Aerzten ,
welche sich angemeldet hatten , um als Militärärzte verwendet zu
werden , und ihre Entlassung wünschten . Das Kriegsministe¬
rium ging davon aus , daß ein einjähriger Gehalt nur im
Fall des Ausmarsches beansprucht werden könne . Auch ein
großer Theil der sonstigen Freiwilligen hat , da die Aussichten
zum Borrücken ungünstig sind , seinen Abschied genommen ,
llebrigens weiß man nun , daß im entsprechenden Fall eine
kriegerische Zugend zur Hand ist .

-j- j- Frankfurt , 14 . Sept . ES ist jetzt , fast im letzten
Augenblick , noch zweifelhaft geworden , ob die für den Schluß
des volkSwirthschaftlichen Kongresses hier in Aussicht genom¬
mene Fortsetzung der Eisenacher Versammlung noch
zu Staude kommt . Die Hoffnungen der Propaganda waren
ohnedies , der tödtlichen Gleichgiltigkeit namentlich von Süd -
deutschland gegenüber , bereits ziemlich auf de» Gefrierpunkt
gefallen : der Bescheid , welchen so eben die preußische Regie¬
rung an die Unterzeichner der Stettiner Adresse erlassen , droht
ihre letzten Pfeiler einzureißeu . Am Ende wird man froh
sein , einen halbwegs anständige « Rückzug aus einer gänzlich
unhaltbar gewordenen Position antreteu zu können . Wohl
drängt der heißblütigere Theil der vereinigten Bewegungs -
Partei zu einem weitern Vorgehen trotz alledem und alledem ,
Vielleicht in der geheime « Berechnung , schließlich doch die preu¬
ßische Regierung mit sich fortzureißen ; aber die Besonneneren ,
die vielleicht selbst mit Fortgerissenen sind stutzig geworden ,
und was übrig bleibt , dürfte nicht einmal an Zahl stark genug
sein , um , ohne das Bleigewicht der Lächerlichkeit auf
sich zu laden , den Versuch wagen zu können , seine Stimme
als die Stimme des Volks zu verwerthen . Noch ist von den
Chorführern kein definitiver Beschluß gefaßt , aber aller Wahr¬
scheinlichkeit nach wird man sich vor der Ungunst der augen¬
blicklichen Verhältnisse einstweilen zurückziehen und höchstens

mit einigen schließlich in die Oeffentlichkeit geworfenen Phra¬
sen zugleich sein Gewissen salviren und sich für eine „ schönere "

Zukunft möglich erhalten .

H Berlin , 14 . Sept . Der ministerielle Bescheid
auf die Stettiner Adresse hat die hiesige Bewegungspar¬
tei zwar nicht befriedigt , wird von derselben aber als ein sehr
passender Ausweg zur Beseitigung der Verlegenheiten betrach¬
tet , welche der Reformsache aus der voreiligen Provokation
einer offiziellen Meinungsäußerung erwachsen waren . Schon
vor längerer Zeit wurden in unserer liberalen Presse Stimmen
laut , welche zur Wahrung des „ volksthümlichen Charakters "
der Bewegung vor einer weitern Behelligung des Gouverne¬
ments mit Immediateingaben warnten . Zhrer Ansicht nach
soll überhaupt die Agitation sich mehr auf außerpreußischem
Boden entfalten , weßhalb auch das Vorgehen unserer Wahl¬
männer mit Adressen an die Abgeordneten aus der Mitte der
Partei manchem strengen Tadel begegnet . Zn Preußen will
man lediglich „ für eine bestimmte Form der deutschen Einheits¬
idee öffentliche Meinung machen " und findet es durchaus un¬
angebracht , daß hier Regierung und Landtag aufgefordert
werden sollten , zur Errichtung der preußischen Zentralgewalt
ihrerseits die Initiative zu ergreifen . Wird aber mit def Er¬
klärung des Grafen » . Schwerin die auf solchem Wege liegende
Gefahr bedenklicher Konflikte nunmehr als abgewendet ange¬
sehen und tritt hierin augenscheinlich die Hauptseite ihres Ein¬
drucks bei unfern Reformfreunden zu Tage , so fällt es weniger
auf , daß daneben der übrige Inhalt der ministeriellen Kund¬
gebung nicht als eine sonderliche Störung der Agitationsbe¬
strebungen betrachtet wird . Nicht unwesentlich beigetragen zu
dieser Auffassung hat anscheinend das nicht genugsam starke
Hervortreten des prinzipiellen Gegensatzes , in welchem sich die
Regierung zu den extremen Richtungen der Bewegung und
deren Zielpunkten befindet . Daß die gleiche Achtung vor
Recht und Gesetz , welche die inner » Zustände kennzeich¬
net , auch Preußens Beziehungen zu Deutschland und den
deutschen Bundesgenossen regeln soll , unterliegt ohne¬
dies keinem Zweifel . Wenn aber die von der Reform¬
partei ausgesprochene Ueberzeugung : „ daß die Unabhängigkeit
und Macht Deutschlands nach außen und die Entwickelung
seiner geistigen und materiellen Kräfte im Znnern ein festes
und energisches Zusammenfaffen dieser Kräfte und eine Umge¬
staltung der Bundesverfassung in diesem Sinne voraussetze "

,
zugleich vom preußischen Regierungsstandpunkt aus als eine
vollberechtigte anerkannt wird , so vermißt man mit Bedauern
bei solcher Anerkennung einerseits eine bestimmte Scheidung
der in dieser Beziehung laut gewordenen und zum Theil sehr
weit greifenden „ Ansichten "

, andererseits eine genügende Rück¬
sichtnahme auf die außerhalb der jetzigen Agitation stehenden
Vaterlandsfreunde , welche an der wohlbegründeten Meinung
festhalten , daß neben dem inner » Gedeihen auch eine kräftige
Machtentfaltung Deutschlands weniger auf einer durchgreifen¬
den Aenderung des Bundesverhälknisses , als auf dem allseiti¬
gen guten Willen einer gewissenhaften Erfüllung der Bundes¬
pflichten beruhe . Die Mängel der bestehenden Einrichtungen
erheischen zu ihrer Abhilfe keineswegs die Zerstörung des ge -
sammten Bundesorganismus . — Gestern Abend sind der
Prinz und die Frau Prinzessin Friedrich Wilhelm auf
14 Tage nach der Provinz Schlesien abgereist . Gegen Ende
d. M . werden Höchstdieselben sich nach Baden -Baden begeben ,
um am 30 . an der Geburtstagsfeier der Frau Prinzessin von
Preußen Theil zu nehmen . Von dort gehen Ihre König ! .
Hoheiten zur feierlichen Eröffnung der Rheinbrücke nach Köln .
Der Minister des Auswärtigen , ». Schleinitz , welcher von
Ostende sich zu Sr . König !. Hoheit dem Prinz - Regenten nach
Baden -Baden begeben hat , wird erst Ausgangs d. M . hier
wieder eintreffen . Die Leitung der Geschäfte des auswärti¬
gen Ministeriums hat inzwischen der Unterstaatssekretär
v . Grüner übernommen . Gestern kam der diesseitige Ge¬
sandte bei der türkischen Pforte , Grafv . d . Goltz , aus Ostende
hier an . Derselbe wird im Oktober auf seinen Posten nach
Konstantinopel zurückkehren .

Wien , 11 . Sept . ( Sch . M . ) Man spricht schon wieder
davon , daß die Züricher Konferenz in Folge von
herben Meinungsverschiedenheiten auf dem Punkt zu scheitern
angelangt sei. Von großer Zuversicht ward die beruhigende
Notiz , welche die „ Wien . Ztg . " vor ein paar Tagen gebracht
hat , jedenfalls nicht diktirt . Immerhin darf man aber auch
jenen beunruhigenden Gerüchten , womit sich die öffentliche
Meinung trägt , nicht unbedingten Glauben schenken . — Das
Patent über die Verhältnisse der Protestanten Un¬
garns und der Nebenländer hat allgemein überrascht ; es ist
weit besser , als man erwartet , und gibt Hoffnung in Bezug
auf die noch zu gewärtigenden Reformakte . — Endlich ist auch
bei uns ein Verein der Journalisten zu Stande ge¬
bracht . Nach amtlicher Genehmigung der Statuten ist der
Verein gestern in ' s Leben getreten . Bei dieser ersten Ver¬
sammlung waren die Wiener Journale ziemlich vollzählig
vertreten . — In hiesigen Zeitungen war kürzlich zu lesen ,
auch in Betreff der bisherigen Theaterzensur stünden
wohlthuende Erleichterungen in Aussicht . Dem widerspricht
aber die Thatsache , daß so eben die Aufführung eines neuen
Stückes von Friedrich Kaiser Seitens der Behörde mit der
Motivirung beanstandet wurde , es werde in diesem Stück der
Militärstand persiflirt .

* Wien , 13 . Sept . Die telegraphisch schon erwähnte
Bemerkung der „ Wien . Ztg ." über den Moniteurartikel lautet
vollständig :

Die gestrige Post brachte den seit zwei Tagen durch telegraphische
Auszüge bekannten Artikel de « „ Moniteur «" . Wer in dem guten
Einvernehmen zwischen Oesterreich und Frankreich eine Bürgschaft
der Ordnung und der Ruhe erkennt , wird mit großer Befriedigung
von dem Rathe Kenntniß genommen haben , welchen die französische
Regierung durch ihr offizielles Organ den Bewohnern Mittelitalien «
ertheilt , indem es fie auffordert , unter die Szepter ihrer ange¬
stammten Fürsten zurückzukehren . Bon diesem Gesichtspunkte
aus aufgefaßt , kann der Artikel de« „ Moniteur « " nur die Hoffnun¬
gen auf baldigen Abschluß deS Friedens steigern und die Besorgnisse

verscheuche » , welche bisher das Vertrauen an eine günstige Lösung
der schwebenden Fragen und ein allgemeine « Gefühl der Sicherheit
nicht aufkommen ließen .

Aus Fürstenfeldbruck in Oberbayern , 6 . d. M . , bringt
die „ Wien . Ztg ." eine Korrespondenz , worin eS heißt :

Die aus Anlaß de« Durchmärsche « der österreichischen Krieg « ,
gefangenen au « Frankreich nach ihrer Heimath vielfach gemachten
unwahren Angaben und feindseligen Entstellungen haben bereit « ihre
Widerlegung gefunden . Wie das Betragen der willkommenen Gäste
gleich tadellos geblieben ist, so ist auch das herzliche Wohlwollen der Ein¬
wohner in den Ortschaften , durch welche fie kamen oder in denen fie be-
quartiert wurden , sich immer gleich gewesen . Hier hat dasselbe sich dieser
Tage in der rührendsten Weise bethätigt . Fürstenfeldbruck war der Haupt -
etappenplatz , wo der Gerichtsarzt und der in dem großartigen Invaliden -
Hause kommandirte k. Rcgimentsarzt sich beeiferten , den ohne ärzt¬
lichen Beistand ankommenden Kranken und Verwundeten
die sorgfältigste Verpflegung angedeihen zu lassen . Allmälig wurden über
30 nicht ohne Gefahr weiterzubringcnde Soldaten in das Invaliden -
Hospital ausgenommen uird ärztlich behandelt ; cS befinden sich daselbst
noch 6 in der Rekonvaleszenz . Ein Grenadier des Infanterieregiment «
König der Belgier starb am Nervenfieber . Er wurde mit militärischen
Ehren unter Lösung von drei Gewehrsalven zur Erde bestattet .

Man möchte fast glauben , ein Schalk habe der „ Wien . Ztg ."
dieses Ei in ' s Nest gelegt : er habe nämlich gegen die bewuß¬
ten „ unwahren Angaben " und „ feindlichen Entstellungen " los¬
gezogen , um unvermerkt sagen zu können , daß ganze Züge die¬
ser Unglücklichen , von denen Viele schwer verwundet und
Manche dem Tode nahe waren , durch Deutschland transpor -
tirt worden seien , ohne daß auch nur ein Arzt sie
begleitete , ja daß nicht einmal auf einem
Hauptetappenplatz ein österreichischer Arzt an¬
wesendwar .

Wien , 15 . Sept . ( T . d . Sch . M .) Wie das Reichs¬
gesetzblatt meldet , ist für die Monate Oktober , November ,
Dezember 1859 das Aufgeld zu Nationalanlehens -
zinsen auf 15 Proz . festgesetzt worden .

Italien .* Turin , 14 . Sept . Die Einwohner von Turin über¬
reichten dem Syndikus dieser Stadt eine Adresse, worin sie sa¬
gen , daß die Dankbarkeit Italiens für Frankreich sich durch die
Errichtung eines Monuments kundgeben müsse . Sie bit¬
ten somit den Syndikus , die Initiative zur Erfüllung dieses
allgemeinen Wunsches zu ergreifen . Der Ausschuß wird aus
den Syndikuffen der Stadt , wie aus den Vorstehern der
übrigen Ortschaften zusammengesetzt sein.

Frankreich .
* Paris , 14 . Sept . Ein Bayonner Blatt glaubt zu wis¬

sen , daß , trotz der widersprechenden Gerüchte , der Kaiser
den ganzen Monat September in Biarritz zubringen wird . —
Das „ Mem . des Pyrenees " meldet , daß der Kaiser eine erste
Summe von 50,000 Fr . für die neue Badeanstalt von Ba¬
ri g e s gab und auch für die benöthigten 200,000 Fr . zu sor¬
gen versprach . Er gab ferner 20,000 Fr . zur Ausführung
der Arbeiten gegen die Lavinen und ordnete den Neubau des
Spitals an . — Wie der „ Presse " aus Sch angHai geschrie¬
ben wird , versuchte es Admiral Hope nach der erlittenen
furchtbaren Niederlage , sich zu entleiben , woran er jedoch von
seinen ihm sehr ergebenen Offizieren verhindert wurde . —
Die „ Patrie " bemerkt , daß ihre letzten Nachrichten aus Can¬
to n aus den ersten Tagen Juli ' s eine immer deutlicher her¬
vortretende Feindseligkeit der Chinesen gegen das Okkupations¬
korps bekunden . Es wurden Vorsichtsmaßnahmen getroffen
und man hofft , daß , Dank derselben , die Ruhe beim Eintreffen
der Hiobspost von Pei -Ho nicht gestört worden sein wird . —
Der Kolonialminist « Chasseloup - Laubat hat sich nach
Biarritz begeben . Graf Walewski wird erst Montag dahin
abgehen . — Graf v . Persigny ist gestern Abend in Paris ein¬
getroffen . — Es bestätigt sich, daß Admiral Jurien de la
Graviere in diesem Jahre das Ozean - oder Nordgeschwa -
der kommandiren wird . Außer dem Flaggschiff „ Algesiras " wird
dieses Geschwader noch aus den Linienschiffen „ Redoutable "
und „ Eylau " bestehen . — Die kais. Pacht „ l 'Aigle " hat Sonn¬
tag den Hafen von Cherburg verlassen , um ihre Maschine in
See zu versuchen . — Der „ Phare de la Manche " zufolge
wird dieses prächtige Fahrzeug demnächst zur Verfügung des
Kaisers nach Bayonne abgehen . — 3 °/ , 68 .65 . Ost . 650 .

Belgier ».
Brüssel , 12 . Sept . ( Fr . J . ) Barbes , der seinen Wohn¬

sitz in Holland aufgeschlagen , wird von der Amnestie keinen
Gebrauch machen ; Oberst CharraS wird demnächst mit
seiner jungen Gemahlin ebenfalls in Holland eintreffen , um
einige Zeit dort bei seinem Freunde Barbes zu verweile «. —
Der Graf » . Flandern schiffte sich heute in Ostende zu sei¬
ner Reise nach England und Schottland ein .

Afrika .
T Cents , 11 . Sept . Die Mauren sind zurückgewor -

feu worden und haben bedeutende Verluste , sowohl an Ver¬
wundeten wie an Todten , gehabt .

§ Marseille , 14 . Sept . Eine erste Depesche aus Tunis
schildert die Gesundheit desBey als sehr gefährdet . Se .
Hoheit hat sich einen französischen Arzt kommen lassen . Nach
einer zweiten Depesche hofft man die Gefahr beseitigen zu
können .

* Gibraltar , 12 . Sept . Man meldet aus Tanger
vom 11 . d. , daß der „ Tysephone " von Casa blanca auge¬
kommen war . Es hat auf keinem Punkte des marokkanische «
Gebiets ernste Unruhen gegeben . Sidi Mohammed
hat sich von Marokko nach Fez in Bewegung gesetzt. Er
wurde in dieser Stadt , sowie auch in Meguinez , Teconin und
Arabut proklamirt ; in Tanger sollte er es dep 10 . werden .

Zu Gunsten der durch Brand Verunglückten in Liedol « beiw hat die
großh . Regierung de« Mtieirbeinkreises eine Kollekte angeordnet .

Die Erpeditiou der „ Karlsruher Zeitung " erbietet sich daher auch
dieses Mal zur Empfa ngnahme un d Ablieferung von milden Beiträgen .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Her« . Kroenletu .



«<m » 10. Sept. (Eingesandt .
'
) Luch in

engen «lausen , fern von der Welt und ihrer Lust , ist
auSgegoffen rin Trieb des Lebens; er bedarf zur An¬
regung nur eines über das Alltagstreiben geyendenhöheren Gedankens zu seinem Fundamente . Ein sol¬
ches höheres Gut , geweiht der christlichen Hilft in des
Nächsten Noth und Lummer , erkannten wir io unsermneu errichteten PompierS - Corps . Am Sonntagden 28. v. M . hatten wir noch nie dagewesene Fest-lichkeiten : Bormittags feierliche Fahnenweihe mit
kirchlichen Ceremonien und Nachmittags Feuerwehr-prvbe , auSgeführt unter militärischer Form zur allge¬meinen Zufriedenheit . Diese Erercitien , das Theore¬tische und Praktische verbindend , gereichen unsermCorps und seinem an der Spitze stehenden , jugend¬lichen , mit militärischem Takte begabten Hauptmannezur Ehre . Der Ernst dieser Uebungen wurde gemildertdurch Mustk , Gesang , belehrende Ansprachen, sowiedurch die Erscheinung hiesiger Jungfrauen , welche dieFahne dem Pompiers -Corps widmeten und mit freund¬lichster Rede übergaben . An diese ergötzliche Sonn -

tagSfeier knüpfte sich in ebenso freudiger Aufregung derkommende Sonntag , zur feierlichen Enthüllung desfür II . Löntgl . Hoheiten dem Großherzog und derGroßherzogin gewidmeten Thurmcs auf derHoheunseres Feldbcrgs. Nur ein Wetteifer und Streben
regte sich in hiesiger Stadt , diesen Tag möglichst zuverherrlichen. Wir entbehrten nur schmerzlich die per¬sönliche Gegenwart unseres erlauchten Fürstenpaares .Diese feierliche, denkwürdige Enthüllung, ohne darauffolgende, alljährlich stattfindende, ähnliche Volksver-riniguvgenwürde einsam dastehrn; es wäre eine trau¬rige Empfindung , wenn diese höchste Kanzel des Lan¬des nicht für und für zu hohen Zwecken dienen sollte.ES dürfte daher angemessen sein , wenn Männer derGewerbe an bestimmten VcreinigungStagen jeweilsden von einsamen Thälern au« der Mitte häuslicherIndustrie heraufsteigeoden Arbeitern Mitibeilungenmachen würden , zur Aufmunterung für Ordnung,Kunst, Wissenschaft und höhere Lebensanschauung.Belehrende Worte , von dieser höchsten Höhe desLaude- an die freudig herangeeilten Waldbewohucrhrrabgesprochen, werden leicht einen eben so begeistern¬den, al» nützlichenEindruck -ervordringen ; es würden

sich so wahre BvlkStage gestalten , die zugleich einenlehrreichen und patriotischen Zweck hätten . V .90l .
V .924. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die Aufnahme in die PolytechnischeSchule zu Karlsruhebetr.Die Vorlesungen an der Pol-technischen Schule be¬ginnen am 1 . Oktober 1859.Dir Anmeldungen zur Aufnahme haben am 29. und3V. September 1859 bei dem Sekretariat der Po¬l- technischen Schule staitzufindrn .Die Vorprüfungen werden am 30. Septemberab¬gehalten , dis zu welcher Zeit die Anmeldungen derNeueintretenden persönlich geschehen sein müssen.Die Reueintretenden haben vorzulegen :») ein Alterszeugniß,d) ein Zeugntß über die Hcimath ,e) ein Attest von der zuletzt besuchten öffentlichenLehranstalt, oder, wenn eine solche nicht besuchtworden wäre , rin LeumundSzeugniß von derOrtSbehörde.

Minderjährige haben ferner vvrzulegen :ä) eine amtlich beglaubigte Erklärung der Elternoder Vormünder , daß der Zögling mit ihrerZustimmung die Anstalt besuche, und daß sie sichzur Bezahlung der zur Vollendung der Studiennvthigen Mittel verbindlich erklären;e) die urkundliche Bevollmächtigung einer dahierwohnenden zuverlässigen Person , welche dirnähere Aufsicht über den Schüler übernimmt .Die Aufnahme in die Vorschule znm Polytechnikumfindet am 30. September 1859, Morgen« 8 Uhr,im Lokal « der Vorschule ( Karl - Friedrich« - StraßeNr. IS) statt.
Karlsruhe, den 14. September 1859.Direktion der großh. bad. PolytechnischenSchule .Zn Abwesenheit des Direktors:

Fischer .
vät. Meisinger .

.890 » Bei einem GpmnafiumSlehrer im Mittel-
rheinkreiSkönnen zwei Söhne , welche das Gymnasiumbesuchen wollen, in Kost und Logt « ausgenommen wer¬den. Dieselben haben Gelegenheit , wenn eS verlangtwird , Privatunterricht in allen Lehrgegenftänden, de-sonders in allen Zweigen der niederen und höhere »Mathematik , zu erhalten . Näheres bei der Expeditionder Karlsruher Zeitung ._ _V.904. Karlsruhe .

Anerbieten .In die Familie eines Angestellten werden zwei jungeLeute , welche die hiesigen Lehranstalten besuchen , in
Kofi , Wohnung , Pflege und Aufsicht ausgenommen.PortofreieAnfragen unter Chiffre ä . 0. 8. befördertdir Expedition dieses Blattes._

7 .888 . Ein junger Mann vou 27 Jahren , dermehrere Jahre in Wollen - und Bauwwollentuch -
Fabriken als EomnnS und Reisender konditionirte,wünscht sich auf ähnliche Weise oder in einem anderngrößer» Geschäfte plaeirt zu sehen . Franko Offertenunter Tbiffre 8. 7. besorgt dir Erpedition der Karls¬ruher Zeitung.

_V.897> Ein reinliches Kindermädchen (wo möglichFranzösin) im Alter von 14 — 16 Jahren, welches reinfranzösisch, sowieauch deutsch spricht, und sogleich eintre-ten konnte, wird gesucht . Reflektirrndewollen sich frankounter Angabe der Bedingungen an die „Redaktion des
Jnielltgenzblattes inBad Ktssingen"(Bayern) wenden.

V .900. Lottstetten .
Taufchantrag .Man wünscht einen Schuldienst I»lkl. mitOOSchul -

kindrru , j> 1 fl. 12 kr. Schulgeld , Pfarrort , in einer
schönen Gegend , wo Wein und alle Obstgattungen
reichlich gedeihen , gegen einen andern gleicher Kl.,Filial- oder Pfarrort , zu vertauschen. Nähere Aus¬kunft rrthrilt Hauptlehrer Kederer in Lottstetten,Amt« WaldSbut . Briese franko.

Ein thätigrr Kaufmann in Frankfurt a . M. wünschtAgentur - oder KommisfionSlagerin Pfälzer« undJava-Eigarren zu übernehmen. Das Nähere bei derErpeditton der KarlsruherZeitung.

V.911 . So eben traf bei uns ein :

Die Heimath der/rau
von

DkkMe ALNVeiewnrth.
Preis geheftet 1 fl. 45 kr. Elegant gebunden 2 fl. 12 kr.Einer besonderen Empfehlung , einer Darlegung de« Inhalts und der Vorzüge dieses neuen Buches bedarfeS bei der beliebten Schriftstellerin nicht . Man weiß , daß man in ihren Schriften eine Darlegung des Ge-müths - und HerzenslebrnS findet wie kaum sonst wo. ES folgen zur Verständigung nur einige Zeilen aus demVorwort des neuen Buche- :

„ES ist eine gar einfache , selbstverständlicheWahrheit , die mir bei der Ueberschrist für die nachstehendendrei Erzählungen zu Grunde lag: die Heimath der Frau ist an der Seite de« Mannes , dem sie mit GoiteSSegen angetraut ist. Weniger verstanden und beachtet ist vielleicht die natürliche Folgerung dieser unbestritte¬nen Wahrheit : wo unsere Heimath ist oder werden soll , da muß auch der Mittelpunkt unseres Lieben -, unseresStrebenS und Wirken« sein . Die Lösung dieser Aufgabe mag leichter oder schwerer sein , je nachdem die Wahlder Frau im rechten Sinne getroffen wurde ; aber sie ist und bleibt die einzige Bedingung ihres Friedens, unddas ist es, was ich in diesen Bildern darzustellen wünsche .Karlsruhe._ G . Braun'
sche Hofbuchhandlung.IpeM-Wörkrbücher zu mehreren der geleseusteu griechische« und lateinische« Llasfiker-V.899 . Im Hahn 'schen Verlage zu Hannover und Leipzig find so eben wieder neu erschienen unddurch alle Buchhandlungen zu erhalten, in durch die G . Braun 'scheSichert , vr . pb. Otto , vollständiges Wörterbuch zu den Verwandlungen des P . Ovidi usNa so . 2te Auflage, gr. 8. geh. 1 fl. 30 kr.Biüerbeck 's Wörterbuch zu den F abeln des Pha edrus . 5te Auflage. 8. geh. 27 kr.ES find demnach jetzt im Hadn 'ichen Berlage meistens schon in wiederholten Auflagen erschienen :Vollständiges Wörterbuch

zuCaesar . Iss. 3 kr. Saffust . . - ff. 45 'Lr.Cornelius Nexus . . . — fl. 30 kr. Virgil . . 1 ff. 30 kr.Eutrox . — ff. l8 kr. Lrnan . 1 ff. 30 kr.LurtiusRusus . l ff. 2l kr. Homer . 3 ff. — kr.Ovid . l ff. 30 kr. Lenoxhons Änakasis . — ff. 54 kr.Phädrus . — ff. 27 kr. Leaoxhons Zlyroxäüie . . . . . — ff. 54 kr.Lenoxhons Memorabilien, 45 kr.Ferner ist als das allgemein anerkannt vollständigste , vorzüglichste und verbrei¬tetste lateinische Hand - Lerikon für Schüler , Studirende und Lehrer , sowie fürdas Privat studium und für das spätere praktische Berufsleben aus demselben Berlagezu empfehlen:
Georges , Vr . K . E ., Lateinisch-deutsches Handwörterbuch . Elfte Auflage . 2Bände ,gr. Ler. -Oktav. 5 fl. 24 kr.- Deutsch- lateinisches Handwörterbuch. Zehnte Auflage. 2Bände , gr. Ler.Oktav. 6fl .V.722 . Heidelberg .

Pianosorle - Md Harmonium-Lager.
Geoietz Tiecrn in HevdeVoevgempfiehlt Musikfreunden ihr Lager in Konzert -Flügeln aus der berühmten Fabrik vonStreicher L Sohn in Wien .

Piano s in Tafelform und Pianino 's vonDörner , Lipp , Kaimund Gün¬ther , sowie Harmonium von Trapser ;
ferneraus der Leihanstaltgebrauchte Piano s in großer Auswahl während den Ferien bis 1 . November.V.902 . Stuttgart .

Gesuch einer Lehrerin.Eioe Lehrerin, die namentlich im Unterrichten derfranzösischen Sprache bewandert sein soll , findet aneinem höhern Töchtrrinstttut eine gute Stelle . Be¬werberinnen wollen unter Angabe ihres Alter- undihrer bisherigen Laufbahn sich unterden Initialen 6. 2.posls restante nach Stuttgart wenden._V.675. Weinhetm .
Für Kaufleute undFa¬

brikanten .Ein gebildeter Kaufmann in den reiferen Jahrenwünscht bei einem Fabrik- oder am liebsten bei einemLandeSproduktea-Geschäft als Aston« einzutreten oderauch in einem solchen oder andern Etablissement inder Eigenschaft als Commis zu arbeiten , mit einer
Kapitaleinlage von ca. 4000 st ., und erbietet sich aufFranks - Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen .

in Wevwheivr .
V.629. AcheU

Nicht zu übersehenfür Wurstler und Metzger.Bei Unterzeichnetem ist eine Parthie getrockneterund gesalzener amerikanischer Schweinedärme , vor¬züglicher Qualität, angekommen. Bestellungen undAnfragen de« In - und Auslandes werden schnell be¬sorgt werden; auch werde ich später in diesem Artikelimmer einen Borrath Hallen.
Acheru , den 6 . September 1859.

Lader Hund , Seifensieder.

mer . Feilen , Feilkloben , Reifkloben , Tdiir-
Schlösser und Bänder, Sargbcschläge , mehrereDutzend Gesenke , Stahl, Eisen u . s. w.,gegen gleich baare Zahlung versteigern ; wozu die Lieb¬

haber einladet
Herrenfchmidt , Gerichtstarator.

V .893. Stadt Kehl.
Liegenschafts - u. Fäs-

ser-Verfteigernng.
Falkenwirth Georg Held 'S Wiit-we von hier läßt künftigen

Samstag den I . Oktober d. I .,Morgenshalb lO Uhr anfangcnd ,in ihrer Sommerwirthschaft einer Steigerung aus-
setzen :

60 bis 70 Lagcrbierfäfser von 7 bis 10 Ohm hal¬tend, und eine Malzschrotmüble.
An gleichem Tage wird Nachmittags 3 Uhr auf dem

Rathhauseversteigert :
1 ) Eta gewöldler Dierkeller sammt Acker an der

Straße von Appenweier nach Oderkirch, zunächst Ap¬penweier , 90 Fuß lang, welcher mit geringen Koste»bedeutend vergrößert werden kann ;2) rin Bierkeller mit Sommerwirthschasts -Einrich-
iung und Gemüsegarten , der Keller etwa 30 bis 35
Fuß lang mit Vorkcller, hinter Stadt Kehl liegendund auf den Altrhein stoßend.

Die LerkaufSbedingungen sind auf« billigstegestelltund können dieselben bei Herrn Kaufmann Rehfu<in Kehl eingesehcn und ebenso kann von den Steige-rung- objektea zu jeder Zeit Einsichtgenommen werden.
V .720 . Nr . 2126. Karlsruhe .

Milchversteigerung.
Donnerstag den 22 . September d . I . , Nachmittag«3 Uhr , wird auf der großh. Domäne Stutens ««das Milchcrgebniß auf die Zeit vom 1. Oktober 1859bis dahin 1860 öffentlich versteigert.Karlsruhe, den 8. September 1659.

_ Großh . Gutsverwaltung._V .879 . Karlsruhe .
Lieferung von Eisenbahn¬

schwellen.
Für die Vergebung der Lieferung des zur Unter¬haltung der großh . Eisenbahnen im Jahr 1860 erfor¬derlichen beträchtlichenBedarfs an tannenen oder for-lenen Lang - und Qucrschwellen von den übliche» Di¬mensionen wird hiermit Soumisston eröffnet.Schriftliche und portofreie Angebote, welche mit derAufschrift „ Schwellenlieferung " zu bezeichnen find undin welchen die zu übernehmendeStückzahl und Schwel¬lensorte nebst dem per Stück verlangten Preis genauanzugeben ist, werden
bis zum 26. September d. Z . einschließlichbei Unterzeichneter Stelle angenommen , und find dienäheren Lieferungsbedingungen inzwischen bei sämmt-lichen großh. Eisenbahn - , bezw. Post - und Eisenbahn -ämtern , sowie bei der Verwaltungder großh. Eisen¬bahn - Hauptwerkstätte und des HauptmagaztnS inKarlsruhezur Einsicht aufgelegt.Karlsruhe, den 9 . September 1859.Direktion der großh . Verkehrs-Anstalten .In Abwesenheitdes Direktors:

E b e r l i n.
Ada « .V.873 . Nr. 1085. Säckingen . ( Holzver¬steigerung .) AuS der Forstdomäne Ehwald wer¬den mit halbjährigen Zahlungsfristen nachverzrichnrteHölzer versteigert werden, am> Donnerstag den 22. d. M ., früh 10 Uhr,zu Wehr in der Krone :34 buchene , l ahornener , 1 eschener, 2 birkene, 2lindene , I ruschener, 33 tanncne Stämme und 268tannene Klötze .

Säckingen, den 12. September 1359.
Großh . bad. Bezirksforstei.Gerber .

V .886 . St . Blasien . (Holzversteigerung .)I » den Domänenwaldungrn deS ForstbezirkS St .Blasien werben folgende Hölzer , mit Borgfrist bis1 . April k. I -, versteigert,Mittwoch , den 2l . d. M.,im Großen - und Kleincnfreienwald beiLindau : 237 Stämme tannenes Bauholz , 40 Stückbuchene Nutzklötze , 581 Stück tannene Sagklötze . Zu¬sammenkunft Vormittags halb 10 Uhr in Lindau ;Donnerstag den 22 . d. M.,im Großenfreienwald und Superiorats -wald bei Todtmoos : l73Stämme tannencSBauholz,24 Stück buchene Nutzklötze , 561 Stück tannene Säg¬klötze. Zusammenkunft Vormittag« halb 10 Uhr imAdler in TortmooS ;
Samftag den 24. d. M .,im Lehenkopf bei St . Blasien : 46 Stämmetannenes Bauholz und 1019 Stück tannene Sägklötze .Zusammenkunft Vormittag« halb 9 Uhr beim Forst-Hause in St . Blasien .St . Blasien , den 13. September 1859.Großh . bad. BczirkSforstei.W a ß w e r.

V.895 . Nr. 7433 . Müllheim . ( Nrtheil .)I . U. S . gegen Georg Friedrich Rirdacher vonMarzell , wegen Widersetzlichkeit , haben wir durch Ur-theil vom 30. Juli d. I . zu Recht erkannt : „GeorgFriedrich Ricdacher sei der Widersetzlichkeitschuldig,und deßhalb zur Erstehung einer Amtsgefängnißstrafevon vierzehn Tagen, sowie zur Tragung der Kostendes Strafverfahrens und Vollzug« zu verurthetlca .*Dieses Unheil wird dem abwesenden Angeschuldigte»hiermit verkündet. Müllheim , de» 8. September 1859.Großh . bad . Amtsgericht. Lang. vckl. Niesele , A. j.V .875. Nr. 19,399 . WaldShut . ( Verschol¬lenheitserklärung . ) Nachdem Josef Mühl¬dal, pt von Geißlingen auf di.c au ihn unter dein 24.Juli 1858, Nr . 14,471 , ergangene Aufforderung keineSunde von sich gegeben hat , so wird derselbe für ver¬schollen erklärt und sein Vermögen den nächstberech -tigten Erben ln fürsorglichen Besitz gegeben.WaldShut , den 3l . August ,859.
Großh . bad. Bezirksamt ,vr. Sch mftrder .

V.7a6. Waghäusel .
Versteigerung .D,r Verwaltung ver Zuckerfabrik >nWagyauiel versteigert

Montag den l9 . d. Mts ., Vormittags9 Uhr,auf ihrem Comptoir folgende Gegenstände :250 Zentner Weizen, neue Frucht,daun :
38 Stück Mutterschafe, j4 „ Hammel, 2 und 3 Jahre alt,2 „ Böcke, 125 „ Mutterschafe, ,
14 „ Hämmel , ! 1 Jahr alt,2 „ Böcke, >

theils fettes Vieh zum Schlachten, theils zur Nachzuchtgeeignet; wozu die Liebhaber höflichst eiagelabcawerden. >_VB54. Karlsruhe .
Versteigerungvon Schlosser-Handwerkszeug .Freitag deu 16. September 18S9,Vormittags 9 Uhr anfangend ,läßt Herr Schtoffermetster Bartderger tu seinemHause , Amalienstraße Nr. 33 , sein sämmtlicheSSchlosser-HandwcrkSzeug, nämlich:12 Schraubstöcke , 2 große und 2 kleine Ambos,2 Bohrmaschinen, 1 großen BlaSdalg , 17 Feuer¬zangen , 2 Schneidkluppen sammt Zugehor , 1

Flascheuzug sammt Seil, 1 Schleifstein, Häm-
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